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| Sonnabend den 30. Januar 1836. 
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Denkwuͤrdigkeiten Gruͤnbergs. 
(Fortſetzung.) 


Inzwiſchen war Ordre ergangen, daß 90 Pub 
Salz à 40 Pfund und das vorraͤthige Brot und 
Mehl, ingleichen 50 Achtel Bier, geladen, und 
nach Bobersberg abgefuͤhrt werden ſollten. Der 
Mangel des Vorſpannes und unſer flehentliches 
Bitten bewogen den Lieutenant v. Buttler, einen 
großen Theil Brote auf eigne Wagen der Armee 
laden zu laſſen. Wie aber dieſe bei weitem nicht 
hinreichend waren, ſo mußten mit allem nur mög: 
lichen Ernſte Wagen und Zugvieh geſchafft werden; 
man brachte damit die ganze Nacht zu. Eine Wach⸗ 
ſamkeit war um fo viel noͤthiger, als die, auf oͤffent⸗ 
licher Straße in der Stadt und den Vorſtaͤdten an⸗ 
gemachten Feuer, mit jedem Augenblicke ein aus⸗ 
brechendes Unglück befürchten ließen; die Trans⸗ 
port⸗Anſtalten aber gingen hoͤchſt difficil von flat 
ten, weil die einquartierten Ofſiciere das Zugvieh, 


ſo in ihren Quartieren ſtand, in Beſchlag genom⸗ 
men hatten, und ſich deſſen Verabfolgung weiger⸗ 
ten. Mein Herr Brigadier de Molina gab mir ein 
deutſches offenes Billet an einen Gen.⸗Adjudanten 
Sr. Excellenz, worinnen er ihn um Aſſiſtenz in 
meiner Verlegenheit bat. Ich uͤberbrachte dieſes 
Billet, und erhielt 2 Grenadiere, welche inſtruirt 
wurden, daß die Officiere zum Dienſte der Kaiferin 
das Zugvieh aus ihren Quartieren ſollten verabfol⸗ 
gen laſſen. Der verſprochane Sauve⸗Garde⸗Brief 
war mir noch nicht übergeben; ich vermuthete um 
fo mehr, es würde am Opfer liegen, weil mir bald 
nach dem Einmarſch der mehrgedachte Lieutenant 
v. Buttler durch den Servis-Rendanten Meyer 
ſagen laſſen, ich verſtuͤnde nicht Krieges-Raiſon, 
welche ich jedoch, ſeiner nachherigen Meinung zu⸗ 
folge, ex fundamento verſtand, ſobald ihm nur 
15 Rthlr. Douceur abgereicht waren. In dieſen 


Gedanken hatte ich eine Patrone von 25 Rthlr. zu 
mir geſteckt, und ehe ich dom General⸗Adjudanten 
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hinweg ging, wiederholte ich meine Bitte, er möchte 
in Gnaden geruhen, zur Expedition des gnaͤdigſt 
verheißenen Schutzbriefes befoͤrderlich zu ſeyn, und 
dafuͤr ein geringes Opfer der Dankbarkeit anzuneh⸗ 
men. Wie ſehr erſchrak ich aber, als er ein Paar 
Schritte zuruͤck trat, mich mit feurigen Augen an⸗ 
ſah, und in die Worte ausbrach: Was unterſtehen 
Sie ſich? glauben Sie etwa einen Officier vor ſich 
zu haben, der nichts umſonſt thut? ſollte ich das 
Sr. Excellenz ſagen, Sie wuͤrden Ihre gute Sache 
dadurch verderben; ich will es aber Ihrer Ueberei⸗ 
lung zu gute halten; den Brief werden Sie ſchon 
kriegen. Ich bat, wenn ich hierunter gefehlt hätte, 
meiner guten Abſicht Vergebung angedeihen zu 
laſſen, und wollte weiter reden, als er mich kurz 
abfertigte: Gehen Sie in Gottes Namen, und 
beſtellen Ihre Wagen; 50 Achtel Bier muͤſſen nicht 
vergeſſen werden! 5 
Es iſt gewiß ein kritiſcher Zuſtand, mit ſo divers 
geſinnten Leuten zu thun zu haben; dem Einen 
moͤchte man mit dem Opfer ſchon auf dem halben 
Wege entgegen laufen, durch deſſen Darbietung 
ein Anderer beleidiget wird. Ein ähnliches Exem⸗ 
pel der letztern Art hat man in dieſem Volke der 
Amalekiter und Jebuſiter ꝛc. noch nicht gefunden. 
Die Betreibung des Vorſpannes ging nun ein we⸗ 
nig beſſer von ſtatten; es entſtanden aber auch wie⸗ 
der neue desordres, indem etliche beſpannte Wa⸗ 
gen, bei denen jeden nicht ein beſonderer Beſchüͤtzer 
ſeyn konnte, auf dem Wege zur Stadt von Officie⸗ 
xen aufgegriffen, und vor ihre Quartiere geführt 
wurden, ſo hernach nicht wieder aufzufinden waren. 
Inzwiſchen verſtrich die ganze Nacht mit dieſer Be⸗ 
ſchaͤftigung, und mußte man dem Lieutenant 
v. Buttler, welcher auf den Beſtand, der nicht 
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geladen werden konnte, zu renunciren vermeinte, 
noch allerhand Douceurs an Wein und Material⸗ 
Waaren abreichen laſſen. In der Nacht nach 
11 Uhr ließ mich der oberwaͤhnte beleidigte General⸗ 
Adjudant in ſein Quartier rufen, und uͤbergab mir 
den Schutzbrief, ohne jedoch, wie ich. befürchtete, 
an ein Mehreres zu gedenken, außer daß er mir die 
Fortſchaffung des Transports ernſtlich imputirte. 
Den 30. früh um 2 Uhr eröffnete ſich eine beſon⸗ 
dere Scene in meinem Quartiere, wovon der Bri⸗ 
gadier Molina Erfinder war. Bei der Abend⸗-Mahl⸗ 
zeit hatte er mich durch Anfuͤhrung ſeiner Genero⸗ 


ſité und mitleidigen Herzens, vermoͤge deren er 


feine eigne Equipage alles Schutzes entblößet, und 
überhaupt 14 Sauve⸗Garden ausgeſtellt, um nur 
die gegenwaͤrtigen Kavaliere und den Pfarrhof zu 
protegiren, auch feinen, eine Hand langen Geld⸗ 
beutel voll Gold- und Silber⸗Muͤnzen bis auf die 
Haͤlfte an die Menge unſerer Armen ausgetheilt, 
ſchon ziemlich zubereitet, wozu noch kam, daß er 
ſich ruͤhmte, an viel hundert Orten eben dergleichen 
Schutz und Wohlthaten exerzirt zu haben, ohne 
dafuͤr eine proportionirte Reconnoiſſence zu for⸗ 
dern; jedoch koͤnne er nicht in Abrede ſeyn, daß 
ſeine Frau eine große Liebhaberin von Waͤſche, und 
ihm angenehm wäre, deren erhalten zu koͤnnenz 
wo man aber damit nicht verſehen ſey, pflege er ſich 
ein Bagatell zum Andenken zu erbitten, wie er 
denn auch von mir ein Gleiches gewaͤrtige, es 
müßte jedoch nicht über 10 Rthlr. werth ſeyn. 
Man verſtand dieſe Sprache, und da er als der 
ſtaͤrkſte Protektor angeſehen ſeyn wollte, fo ließ 


man, in Ermangelung eines Tafelzeuges oder der⸗ 
gleichen, eine Parthie feinen Big holen; es waren 
21 Ellen, womit man ihm ein Praͤſent machen 


wollte. Ich trat mit dieſem Paquet zu obgebachter 
Stunde in ſein Zimmer, als er ſich in dem Affekt 
der aͤußerſten Desperation befand. Eine gute 
Viertelſtunde Zeit verſtrich, ehe ich ihm die Urſache 
dieſer Veränderung abfragen konnte. Auf vieles 
Bitten erfuhr ich endlich, daß er eben in der Zeit, 
da er zur Protektion der Stadt patrouillirt, eine 
goldne Uhr verloren habe, die er uͤber 500 Rubel 
ſchaͤtzte; er begriffe dieſen Unfall nicht anders, als 
daß er mit der aus der Taſche haͤngenden Schnur 
ſeines Geldbeutels, da er abermals Almoſen abge⸗ 
reichet, die Kette ergriffen, und dieſe ihm aus der 


Hand entwiſcht ſey. Sein Unmuth war ſo groß, 


daß er dieſes nicht anders, als mit untermengten 
hunderten von Fluͤchen und Wettern hervorbringen, 
endlich aber ſich nicht enthalten konnte, Rache uͤber 
Gruͤnberg auszurufen, und aller Remonſtration 
unſerer Unſchuld und herzlichen conteſtirten Mitlei⸗ 
dens ohnerachtet, mit hohen Eidſchwuͤren zu be⸗ 
theuern, er muͤſſe ſich rächen, wobei er ſich als ein 
raſender Menſch hin- und herlaufend bezeigte. Ich 
ruͤckte mit meinem Zitzpaquete hervor, offerirte es 
mit der demuͤthigſt zitternden Miene; es hieß aber: 
Legen Sie nur hin, ich bin zum hoͤchſten enragirt. 
Wie nun die Rache ſo vielmal zum Scheuchen wie— 
derholt wurde, fo deklarirte ich, wie ich wuͤnſchte, 
feinen Schmerz einigermaßen mindern zu koͤnnen. 
Ja, ſagte er, es iſt keine Kleinigkeit, und beſchrieb 
mir die Uhr, fo wie er es nachhero zu Papier ge⸗ 
bracht. War mir dieſer Mann ſchon bei feinem 
erſten Betragen gefaͤhrlich vorgekommen, ſo ſchien 
er es mir nun im Ernſte noch mehr zu ſeyn. Ich 
konſulirte meine Kollegen, den Senator Schander 
und den Salz⸗Inſpektor Voigt, welche mir à main 
waren; wir wollten ihm eine andere goldne Uhr 


ſchaffen; es war aber zu dieſer unbequemen Zeit 


nicht möglich. Wir vereinigten uns, zur Abwen⸗ 
dung der gedroheten Rache lieber 20 Friedrichsd'or 
aufzuopfern; ſie wurden herbei geſchafft, und bei 
der Offerte nicht einmal mit Dank angenommen, 
ſondern hoͤhniſch betrachtet, mit der Frage: Was 
iſt das? 20 Friedrichsd'or und 500 Rubel? In⸗ 
zwiſchen beliebte man, ſelbige unter den Worten 
einzuſtecken: Ich werde eine Beſchreibung von 
mir geben, die ſoll publicirt werden. In der An⸗ 
lage befindet ſich dieſelbe hierbei; ſie enthaͤlt am 
Ende zugleich eine quaſi Beſcheinigung uber die 
empfangenen 20 Friedrichsd'or. Die pretieuſe Uhr 
hat ſich bis auf dieſe Stunde nicht wieder einfinden 
wollen; es giebt Leute, die ſogar an ihrer Exiſtenz 


zweifeln. 


Gegen 4 Uhr früh brach die Generalitaͤt von hier 
auf. Ich beurlaubte mich beſonders bei denen hoch⸗ 


graͤflichen Excellenzen v. Soltikoff und Fermorz 


erſtere hatten ſich kurz vorhero in ihrem Senften⸗ 
bette durch die Stadt tragen laſſen, um ſelbige zu 
beſehen; fie fuhren aber nachhero, ungariſch anges 
kleidet, in der Karoſſe ab, und geruheten nicht, 
meine Dankſagungen für gnaͤdigſt angediehene Pro: 
tektion c. mit einem Winke zu beantworten, woge⸗ 
gen des General und Ritter Grafen Fermor Excell. 
ſich weitlaͤuftig und zu meiner Beruhigung folgen⸗ 
dermaßen erplieirten: Machen Sie keine Kompli⸗ 
mente; ich ſage Ihnen, daß ich mit Ihnen zufrie⸗ 
den bin; Sie haben Ihr Devoir beobachtet, und 
daran haben Sie ſehr wohl gethan; es iſt aber noch 
ein Beſtand von Mehl und Brot zurück, den müß 
ſen Sie mir nachſchicken. Ich erwiederte, der Be⸗ 
ſtand wäre von geringer Erheblichkeit, es würde 
der armen Stadt durch deſſen Erlaſſung eine Wohl⸗ 


that widerfahren, man habe die ganze Nacht hin⸗ 
durch nicht mehr Fuhrwerk auftreiben koͤnnen. 
Allein die Antwort war: Sorgen Sie nur, daß 
es nachkommt; ich laſſe einen Officier mit 40 Dra⸗ 
gonern zur Sauve⸗Garde hier, mit der Ordre, 
nicht eher abzugehen, bis die Arrier-Garde paſſirt 
iſt, gebe Ihnen aber zugleich den Rath: Sobald 
Sie Ihrer Gaͤſte los ſind, laſſen Sie die Thore 
ſchließen und die Thuͤren ſperren, damit nicht ein 


Einlauf geſchieht; Sie haben doch meinen Sauve⸗ 


Garde Brief erhalten? Ich antwortete: ja, und 
dankte fuͤr alle dieſe Merkmale der Gnade und Groß⸗ 
muth, welche unfere Nachkommen verehren wuͤr⸗ 
den, in devoteſtem Reſpekt, worauf Se. Excellenz 
erwiederten: An meinen Ordres liegt es nicht; 
Sie begreifen aber wohl, daß ich nicht allenthalben 
ſeyn kann. Unter dieſem Discours waren Se. 
Excellenz die Treppe herunter bis zur Hausthuͤre 
gegangen, allwo ſie in einen rothen, mit Golde 
beſetzten ungariſchen Pelz gekleidet, zu Pferde fies 
gen, und mit aufgehobenem Hute mir zuriefen: 
Leben Sie wohl! Dieſer Herr ſchien nachdruͤckli⸗ 
cher Expreſſions gewohnt zu ſeyn, und ſo viele Zu⸗ 
friedenheit ſelbige zu erkennen gaben, ſo ſind doch 
die Worte: daran haben Sie ſehr wohl gethan, 
mir bis daher ſo fuͤrchterlich als troſtreich geweſen. 
Ich wackelte nach Hauſe, um mich am Thee zu 
erquicken, denn zum Laufen ſchienen meine weni⸗ 
gen Kräfte erſchoͤpft zu ſeyn; es war aber der Pe⸗ 
riodus meiner Bedraͤngniß noch nicht verfloſſen. 
Kaum hatte ich mich geſetzt, welches ſeit dem Abend⸗ 
eſſen, da ich den Molina bewirthen mußte, nicht 
geſchehen war, als ein deutſcher und ein Koſaken⸗ 
Officier, welche 15 derer letztern in ihrem Gefolge 
hatten, bei mir eintraten, und den Befehl von Sr. 
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Excellenz brachten, das ruͤckſtaͤndige Mehl und Brot 
ſolle laͤngſtens um 11 Uhr Vormittags bei der 
Armee ſeyn, oder ich mich zu ſeiner Begleitung 
dahin anſchicken. Gleich darauf meldete ſich auch 
ein Dragoner-Lieutenant, daß er mit 40 Mann 
Sauve-Garde anhero kommandirt wäre, welche 
auf dem Markte in der Ringmauer, jene aber vor 
meinem Quartiere blieben. Die Fuhrwerksangſt 
ging demnach von neuem an. Ich brachte 3 Sena⸗ 
toren und etliche ſtaͤdtiſche Unter⸗Bedienten zuſam⸗ 
men, die ich in 3 Viertel der Stadt zur Auftreibung 
deſſelben Haus fuͤr Haus detachirte, im vierten 
Viertel vor dem neuen Thore aber that ich es ſelberz 


dieſe Ordre hatte mir friſche Beine und mich meiner 


Entkraͤftung vergeſſen gemacht. Um 10 Uhr waren 
wir mit der Ladung fertig; ſie wurde unter Eskorte 
des Koſaken⸗Officiers und ſeiner 15 Mann nach 
Bobersberg hin transportirt, der deutſche Officier 
und der Dragoner⸗Lieutenant mit 40 Mann aber 
blieben bis Nachmittags 3 Uhr zuruck. 


(Der Beſchluß Fünftig). 


Vermiſchtes. 


Schreiben eines Reiſenden aus der Grafſchaft 
Glatz vom 20. Januar: Es iſt unglaublich, wel⸗ 
ches Wetter ſeit 8 Tagen ſich in der Grafſchaft Glatz 
faſt alltäglich zeigt. Der anhaltend wuͤthende 
Sturm treibt den in Maſſe fallenden Schnee über 
Berge und Thaͤler; alle Straßen find damit übers 
laden, und der Stuem vereitelt jede ordentliche 
Bahn. Obgleich der Schnee mit vielen Mann⸗ 
ſchaften von den Chauſſeen . Oel, wird, ſo 
iſt trotz dieſer Arbeit in einer Stunde die groͤßte 
Windswehe. Ich bin Augenzeuge geweſen, wie 
der Wegebaubeamte auf der Straße von Glatz nach 
Reinerz vorgeftern mit Schlitten und Pferd vom 
Sturme in eine Winds wehe gejagt, welche 8 Ellen 


hoch ſtand, mehreremale ausgeſchaufelt worden 
war, allein ſtets vom Sturme neu gebildet wurde. 
In manchen Doͤrfern ſieht 115 bloß Daͤcher her⸗ 
vorragen; der Reiſende faͤhrt oder geht in einer 
immerwaͤhrenden Schneewolke. Wie ich höre, 
wiſſen die hieſigen Bewohner ſich eines ſolchen ſtuͤr⸗ 
miſchen Winters nicht zu entſinnen. Heute ſcheint 
der Wind etwas nachgelaſſen zu haben, denn ich 
bemerke keine ziehende Schneewolken. 

Im Walde bei Biegnitz Glogauer Kreiſes wurde 
der Einwohner Senftleben aus Biegnitz erfroren 
gefunden. — Am 22. Januar fand man auf dem 
Klein⸗Tinzer Territorium Breslauer Kreiſes zwei 
erfrorene Knaben; fie waren Abends vorher von 
Klein⸗Tinz weggegangen, um ſich in ihren Hei⸗ 
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mathsort Carowahne zu begeben. Wahrſcheinli⸗ 


cherweiſe ſind ſie ermuͤdet eingeſchlafen, und ſo dem 
Todesſchlafe verfallen. se g 0 
In Dittersbach Luͤbener Kreiſes brannten zwei 
maſſive Hofſcheuern mit 550 Schock Getreide, Wa⸗ 
genremiſe und die Pachterwohnung ab. — In 
Biſchdorf Goldberg: Hainauer Kreiſes brannte die 
Haͤuslerſtelle des Kroll ab. Der vermuthliche 
Brandſtifter iſt verhaftet. 4 
In Jauer im Zuchthauſe erhing ſich der Zuͤcht⸗ 
ling Koller. — Ohnweit Hainau erſchoß ſich ein 
Kuͤraſſier vom 4. Kuͤraſſier⸗Reg. aus Furcht vor der 
Strafe wegen einer geſtohlnen Uhr. 
* * 


* 

Die Frau eines Burgers in *** ward in der 
Nacht ſehr krank; fie klagte über Magendrüden 
und Uebelkeiten. Der Mann lief eiligſt zum Arzte, 
klopfte an die Hausthuͤre deſſelben, und als dieſer 
aus dem Fenſter herab fragte, was es gebe, erzaͤhlte 
der Mann die Krankheitsumſtaͤnde ſeiner Frau. 
Der Arzt ſchrieb ein Rezept, wickelte ein Stüd 
Mauerkalk, der ſich vom Fenſter losgemacht hatte, 
hinein, damit es der Wind nicht fortwehen moͤchte, 
und warf es ſo dem Manne hinunter, mit dem 
Bedeuten, die darin angegebene Arznei muͤſſe auf 
einmal genommen werden. Der Mann hielt nun 
den Kalk für Arznei ſelbſt, ſtieß ihn klein, und gab 
ihn ſeiner Frau als Pulver ein. Der Reiz, den 
dieſes grobe Pulver in der Kehle verurſachte, be⸗ 
wirkte ein Erbrechen, worauf die Frau am andern 
Morgen zur Verwunderung des Arztes vollkommen 
geſund wurde. t Um 


* 
* 


— 


Der Lord D., deſſen Spleen endlich in volle 
Melancholie uͤbergegangen war, beſchloß, durch 


einen Piſtolenſchuß ſein Leben zu enden, welches 


ihm zur Laſt wurde. Dieſes auszuführen, ging er 
in den Wald, der an ſeine Guͤter grenzte, wo eben 
ein armer Mann, den er nicht bemerkte, Holz 
machte, ſetzte ſich die Piſtole an die Stirne, und 
wollte losdruͤcken, als der arme Mann plotzlich 
herbeiſprang, und ihm die Piſtole aus der Hand 
riß. Lord D. zog den Degen, und wollte den ar⸗ 
men Mann durchbohren. Stoß zu, ſprach dieſer 
unerſchrocken; ich fürchte den Tod fo wenig wie Du, 
aber ich habe mehr Muth. Seit zwanzig Jahren 
druͤckt mich Armuth und Noth, und doch habe ich 
Muth genug, das Ende meines Lebens Gott zu 
uͤberlaſſen. Lord D. wurde durch dieſe Anrede ſo 
ſehr gerührt und zur Beſinnung gebracht, daß er 
dem Armen ſeine Boͤrſe ſchenkte, um ſeine Freund⸗ 
Icaft bat, und durch feinen Umgang voͤllig geheilt 
wurde. 5 


Raͤt hel. 


Fuͤnf Zeichen nennen Dir ein wunderbares Weſen, 
Zu mancherlei Gebrauch beſtimmt. 

Bald dient's zum Putz, bald liefert's Beſen, 
Bald ſchuͤtzt's vor Regen, Froſt und Wind. 
Sehr ſonderbar ergeht's dem Dinge, 

Man zieht zu Felde gar darum, 

Und hauet dort mit ſcharfer Klinge 

Damit recht tapfer ſich herum. 


Iſt es beſiegt, dann gehn die Plagen 
Mit ihm erſt eigentlich recht an; 
Es wird gefeſſelt und geſchlagen, 
Mit Fuͤßen tritt es Roß und Mann. 


Hier wird's verbrannt, und dort verzehren 
Es Tauſende mit Wohlgeſchmack, 

Kunz läßt als Inſtrument es hoͤren, 
Hans ſteckt es gar in einen Sack. 


Kurz. Jeder braucht es nach Belieben, 

Wie und wozu es gut ihm duͤnkt, 

Bis, durch Verweſung aufgerieben, 7 
Es mit der Erde ſich verjüngt. 


2 


rt 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stüuͤck: 
Eichel, Eiche, Leiche. 


Verkauf eines Oelgemaͤldes. 

Das zur Unterſtuͤtzung des Herrn Maler 
Seiffert von uns ausgeſpielte, ſehr ſchoͤn aus⸗ 
geführte Oelgemaͤlde, 

„die vaͤterliche Ermahnung,“ 
welches in der hieſigen Gewerbe-Ausſtellung geſe⸗ 
hen worden iſt, hat unfere Vereins: Kaffe gewon⸗ 
nen. Wir beabſichtigen, dieſes Gemaͤlde zum Be⸗ 
ſten der Kaſſe zu verkaufen, und wollen ſich Kunſt⸗ 
liebhaber deshalb an den Vereins-Vorſteher, Bürs 
germeiſter Kruͤger, wenden. 

Gruͤnberg den 27. Januar 1836. 
Gewerbe- und Garten-Verein. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Eine Parthie kiefernes Reiſig wird die Loͤbliche 
Forſt⸗Deputation Mittwoch den 3. Februar 
a. c., Vormittags 9 Uhr, in der Maugſcht⸗ 
haide an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Grünberg den 28. Januar 1836. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Tuchmacher Johann Chriſtian Gabriel⸗ 
ſchen Nachlaß gebörigen Grundſtuͤcke; 
1) das Wohnhaus No. 247. im zweiten Viertel, 
breite Gaſſe, taxirt 142 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., 
2) der Weingarten No. 96. c., der Acker im Ro: 
delande, taxirt 45 Rthlr. 25 Sgr., 
ſollen in Termino den 7. Februar 1836, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht 
Öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg am 10. Oktober 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
—— —— ů— — ͤ wD p. h — 
Bekanntmachung. 
Es wird zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Tuchfabrikant Samuel Binder mit ſeiner 
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Braut, Jungfer Suſanne Chriſtiane Heyn, die 


Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 


Gruͤnberg den 28. November 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auction. 
Montags den 1. Februar, Vormittags von 
9 Uhr an, wird die Seifenſieder Sucker'ſche Auction 


am Ringe hieſelbſt fortgeſetzt, und kommen vor: 


außer einigem Hausgeraͤth, Betten, Waͤſche und 
Kleider. 
Gruͤnberg den 28. Januar 1836. 
Nickels. 


Berichtigung. 
Nicht den 29., ſondern Freitags den 19. Fe⸗ 
bruar c., ſteht Termin zum Verkauf des Thieme⸗ 
ſchen Hauſes auf der Obergaſſe an. 
Gruͤnberg den 28. Januar 1836. 
+ Nickels. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. April dieſes Jahres ab wuͤnſcht die hie⸗ 
ſige Reſſourcen⸗Geſellſchaft fernerweit einen Re⸗ 


ſtaurateur zu engagiren. = 


Hierzu qualifizirte Perſonen können die Enga⸗ 
gements⸗Bedingungen beim Herrn Buͤrgermeiſter 
Krüger in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 
4 Uhr einſehen, jedoch wird die Anmeldung 
ſelbſt nur bis zum 15. Februar d. J. ge⸗ 


ſtattet. 


Gruͤnberg den 14. Januar 1836. 3 
Der engere oder Verwaltungs⸗Ausſchuß der hie⸗ 
ſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


Bei meinem Abgange von hier nach Woͤrlitz 
empfehle ich mich allen werthen Freunden und Be⸗ 
kannten zu fernerem Wohlwollen ergebenſt. \ 

L. Sachſenberger. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mich hierſelbſt als Fleiſchhauer etablirt 
habe, und den Fleiſchverkauf mit Montag, dem 
1. Februar, beginnen werde. Mit der Bitte um 
geneigten Zuſpruch verbinde ich zugleich die Zuſiche⸗ 
rung der beſten Waare. 32 

Auguſt Schreck am Oberthore. 


Friſchen Aſtrach. Caviar, Stralſunder Brat⸗ 
heringe, große ital. Maronen, Mallagaer Citro⸗ 
nen, grüne und gelbe Pomeranzen, wie auch Apfel⸗ 
ſinen, empfing und empfiehlt F 

C. F. € itner beim gruͤnen Baum. 


Eine Kirchſtelle im Parterre, Litt. B., iſt zu 
vermiethen oder zu verkaufen. 
i Faͤrber⸗Wittwe Decker. 


Zwei Cylinder und 6 Stuck Tuchrahmen ſtehen 
u verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der hieſigen 
Buchdruckerei. 


Ein Auszieh-Tiſch iſt zu verkaufen. Wo? 
ſagt man in der Buchdruckerei. 5 


Zwei Stuben ſind zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei 0 g 
David Hentſchel, Obergaſſe. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bei der Wittwe 
Rumpe am Markte. 


Eine Unterſtube iſt zu vermiethen in No. 24. 
auf der Obergaſſe. Das Naͤhere bei Samuel 
Muſtroph daſelbſt. 


Ich bin Willens, mein in der Hintergaſſe bele⸗ 
genes Haus nebſt Tuchſcheererhandwerkszeug zu 
verkaufen oder zu vermiethen. Das Nähere iſt bei 


mir zu erfahren. 
Wittwe Stock. 


Das Mundſtück einer Flöte iſt verloren worden. 
Der Finder wird erſucht, felbiges gegen eine Beloh⸗ 
nung in der Buchdruckerei abzugeben. 


Eine Stube iſt zu vermiethen, und bald zu bes 
ziehen im Rathhausbezirk No. 24. 


Zwei Pferde⸗Geſchirre mit Riemzeug ſind zu 
verkaufen. 5 
Faͤrber⸗Wittwe Decker. 
Engliſches Gichtpapier iſt nebſt Gebrauchsan⸗ 


weiſung fortwährend zu haben, bei; 
F. Eitner beim grünen Baum. 
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Wein⸗Ausſchank bei: 
Neuland auf der Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Gottlob Roͤnſch in der Mittelgaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Valentin Jende am Oberthore, 35r., 2 far. 
Karl Hoffmann am Silberberge, 35r., 2 far. 
Wittwe Weidner beim Niederthore, 35r., 2 fgr. 
Karl Elsner im Schießhausbezirk, 35r., 2 fgr. 
Kuͤrſchner Gottfried Clemens am Neuthore, 34r., 


4 for. 
Wittwe Berthold auf der breiten Gaſſe, 2 ſgr. 
Klahr am Oberthore, 35r., 2 ſgr. 
Wittwe Blumenberg am Oberthore, 34r, 
Karl Lindner, Lawalder Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Chriſtian Pietſch im Gruͤnbaumbezirk, 34r., 4 for. 
Wittwe Beutel auf der Niedergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 
Wittfrau Hampel hinterm Niederſchlage, 35r., 2 ſgr. 
Stellmacher Böfing, Obergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Karl Sommer, breite Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Mohr am Markte, 35r., 2 far. 8 pf. 
Wittwe Puſch, 33r., 2 for. 
Bäder Weber, 33r., 2 ſgr. 
Traugott Wagner am Lindeberge, 33r., 2 for. 
Auguſt Pruͤfer im Schießhausbezirk, im Hauſe der 
Wittfrau Peltner, 35r., 2 ſgr. 
Wittwe Gutſche auf der Burg, 35r., 2 ſgr. 


— K———— — an aan a an a nn ee 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 13. Januar: Gaͤrtner Johann Gottfried 
Kuͤhn in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Louiſe. 

Den 14. Tuchfabrikanten Mſtr. Wilhelm Fer⸗ 
dinand Conrad eine Tochter, Marie Amalie. 

Den 17. Tuchmacher Mſtr. Johann Kapitzke 
eine Tochter, Henriette Wilhelmine. 

Den 18. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Auguſt 
Kleint eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. — 
Einwohner Johann Gotthilf Bieſt eine Tochter, 
Suſanne Chriſtiane. — Häusler Johann Gottfried 
Schoͤnknecht in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Doro: 
thea. — Müllergefellen Anton Wolf eine Tochter, 
Karoline Juliane. — Pfarrwiedmuth = Pächter 
Ignatz Böhm zu Güntersdorf ein Sohn, Johann 
Theodor Julius. 

Den 20. Böttcher Mſtr. Karl Wilhelm Ruͤcker 
eine Tochter, Karoline Wilhelmine. — Tuchberei⸗ 


ter Mſtr. George Wilhelm Steffen eine Tochter, 
Johanne Marie. — Einwohner Johann Georg 
Zuske eine Tochter, Johanne Emilie Auguſte. 
Den 21. Schornſteinfeger Mſtr. Joh. Scheit⸗ 
hauer eine Tochter, Henriette Erneſtine Agnes. 
Den 22. Tuchfabrikanten Mſtr. Friedr. Gott⸗ 
lieb Herrmann eine Tochter, Dorothea Wilhelmine. 
Den 23. Tuchmacher Mſtr. Johann Karl Gi⸗ 
nella ein Sohn, Franz Julius Joſeph. — Tuch⸗ 
machergeſellen Ernſt Julius Kube ein Sohn, Ju⸗ 
lius Reinhold. — Bauer Joh. Chriſtoph Schwalm 
in Heinersdorf ein Sohn, Johann Gottlieb. 
Den 26. Kutſchner Johann Samuel Schulz 
in Kühnau ein todter Sohn. 


Getraute. 


Den 26. Januar: Schuhmacher Mſtr. Johann 
Gottlob Walter, mit Henriette Juliane Stiebitz 
aus Bunzlau. — Kutſcher Johann Auguſt Woythe, 
mit Anna Dorothea Rauthe aus Carolath. 

Den 27. Maler Gottfried Rudolph Kuske, 
mit Igfr. Charlotte Wilhelmine Muͤller. — Tuch⸗ 
fabrikant Mſtr. Johann Karl Wutke, mit Igfr. 
Karoline Henriette Adam. 5 

Den 28. Bauer Johann George Bohr in Sa⸗ 
wade, mit Igfr. Anna Eliſabeth Schulz daſelbſt. — 
Dienſtknecht Chriftian Richter, mit Igfr. Eva Ro: 


ſina Puſch aus Seiffersdorf. — Tageloͤhner Joh. 
Benjamin Bock, mit Johanne Henriette Eliſabeth 
Semmler aus Prittag. 

Geſtorbne. * 

Den 19. Januar: Tuchfabrikant Mſtr. Gott⸗ 
1 7 lie) 68 Jahr 5 Monat 7 Tage, (Alter: 

chwaͤche). 

Den 21. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottlieb 
Grothe, 70 Jahr 6 Monat 16 Tage, (Alterſchw.) — 
Einwohner Ignatz Nikolai zu Sawade Sohn, 
6 Tage, (ſtarb am Schlagfluß ohne Taufe). 

Den 24. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Traugott 
Siegismund Mannigel Wittwe, Anna Roſina geb. 
Radecke, 74 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 25. Tuchfabrikanten Mſtr. Gottfr. Pietſch 
ht ui Wilhelmine, 7 Monat 3 Tage, 

Kraͤmpfe). 

g Den 27. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Auguſt 
Kleint Tochter, Erneſtine Wilhelmine, 9 Tage, 
(Kraͤmpfe). f 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Septuagefimä, 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Posner. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
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Höhfter Mittler Geringſter 
Vom 25. Januar 1836. Preis. Preis. Preis. 

5 8 Rthlr. Sar. Pf. I Nthlr. Sar. Pf. I Ntblre Sgr. Pf. 
Waizen . der Scheffel 1 17 6 1 14 5 1 2 
Roggen a F — = = 6 5 | 25 — 

erſte, große E Mund Bere — — 
8 4 ane 54 s 2 28 — — 7 — mE 26 — 

afer e Pr 3 — 20 — — 19 4 — 138 9 
Kahn 8 P 1 18 — 1 16 — 1 8 
Merſe 0. le : 2 NE a 2 — — 1 265 — 
Kartoffelnn . |: 7 — 18 — — 18 — 14 em 
Heu der Zentner 1 BER en — — — — | — — 
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Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations »Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. di 


